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"Typen der Einstellung ZUP Re1‘?gion"
Von Protf,. Dr. Wiadyslaw Pıwowarsk1, Lublın

Die sozi1o-reiigilösen Untersuchungen der religiösen Einstellungcen sind 1N-=-
nerhalb der Osteuropäischen Staaten Oweit Marn feststellen Kkann aT

melısten ın ojen Tortgeschritten.Das.-Demoskopiezentrum beım Palnıschen Rund-
funk und Fernsehen solche Untersuchungen ın der Breıite des GaNnzen Lan-
des PE Das Zentrum (Abkürzung W f 1957 Organısiert worden. 31S$ jetz

5 a1ıne große nzanl Von Untersuchungen durchgeführt, dıe jedoch Zum GQr0=
Ben Teil Nı GNT veröffent!licht worden ©1NA: 43T den sozio-religilösen nier-
suchungen Klelıneren Umfangs 2Tassen S4Ch außerdem andere Zentren und Unıver-
sitätsinstitute, VvVor allem die katholische Universität ın Lublin.

Zur Situatıon

Bel der Pr  sentation der Forschungsergebnisse aUSs en muß ıch auf manche
Schwiericokeiten hınwelsen. DIie Gegenüberstellurg der Dolnischen Ü  orschungs-
ergebnisse mıt denen dUuUS nderen sozljalıstischen Landern 1 H1G mög!ich.
Es G  bt drei Grunde ur ES sind e1ne Untersuchungen vorhanden, die
ın der gieichen Tert und ın sSsolchem UmTang durchgefünhrt wWOrden Ssind. ESs
fehlen Untersuchungen, die SICH mıt eın und derselben Konfessıion efassen
z mıt der roömisch-katkhkolischen. Die vornandenen, sehr oft racmentä-
rxıIs  nen Untersuchungen aslıeren auf verscnhiedenen theoretıischen UNnG metnodo-
logischen Ansätzen, Wäs nocn zusatzlilıc diıie Interpretation der ewon  7i  v  enen Er-
geDnisse erschwert,. er Berücksiıchtigung dieser Lage, befasse ıch mıch ın
me1nem Korreterat vor enm mit der reiigiösen S)tuation ın olen; andere S0 =
zialistische Länder werde ich hingegen NUur nebenDde erwäahnen.

Wiıe Sie wissen, tehen die <sozlalistischen Lander auf dem Standß'unkt‚ daß die
Religion der Privatsphäre angehört, SOW1Ee auf der rennung VON Taa und Kır-
che Als Folge avon funren 51@ K21NE Statistiken der Konfessionszugehörig-
Keit, Wie e5s5 In westeuropäischen Ländern der Fal] . Bel Volkszählungen ist



dıe Rubrık “Religionszugehörigkeit” nıc vorhanden. Manche Informationen
ın diıesem ereich können entweder die konfess1ionellen Geme_inden selbst oder
diıe soziologischen Untersuchungen jefern Wenn e5 das erstie geht, g..
nügt 5 erwahnen, daß ın en nach Ännu Pont1ific1iıo ungefähr M3jl1]lio-
nNen Katnoliken statıstisch unherücksichtigt bliıeben Das zeugt von der Schwach-
heit der kırc  ıchen Statistiken. Wenn 5 die zweıte Quelle die 0z]l10lo-
gischen Meinungsforschungen genht, geben sıe uUnsSs Nur annäahernd eın Bild Sie
geben e mehr Information über die Zahnhl der Gläubigen und Nichtglaubigen,
alıs über _d1'e Zahl der ormellen Mitglieder der verschliedenen religiösen Kon-
fessionen und Sekten

Die 1960 auf Yrun der reprasentatiıven Stiıchprobe (1280 Personen Vom Land
und 1144 Stadtbewohner) VOMmM Demoskopilezentrum beim Polnischen Rundtfunk und
Fernsehen durchgeführten Meinungsumfrage bel der erwachsenen Bevölkerung _-

gab, daß ın en auf dem an 638 der ewonner Gläubige sınd, 14,6
rel1giös ın  erent und La Ungläubige (0,5 keine ntwort). In der +a
en SC die entsprechenden Prozentsätze .folcendermaßen gestaltet 75,6 ; M
ZUS3 s d 1ese Meinungsumfrage nat aucn gezeigt, daß auf dem an
regelmaßig und unregelmäßig Draktizieren, KZu8 % begnügen sıch mıt einmaligen
P_raktiken (Kasualien) und 6, praktizieren nıc (keine AÄntwort 0, Die
entsprechenden Prozentsätze etragen Iın der 69,6 %l 17,9 N 23 (keine
AÄAntwort On O Die 1960 QEWONNENEN Indikatoren Wwerden urc spatere nter-
Suchungen VOoNR OBOP bestätigt. Das weist auf eine Stabilisierung ım Bereich
der Einstellungen zur Religion Iın en hın Man hat Zuwachs der
religiösen Praktiken ım ländlichen M]l 1eu feststellen KOonnen. Diesen Zuwachs
hat Man m1t der Verstäarkung des Einflusses der Kirche auf die Gesell-
schaft verbunden. SO Za 14 der Indikator der regelmäßig und unregelmäßig
Draktizlerenden erwacnsenen Landbevöl kerung 1965 also ın Jahren U: 6,1 z
gestiegen und betrug 86,1 Be] den Untersuchungen VonNn OBOP hat Man jedoch
Testgestellt, daß derzeıt ım ländlichen M]l jeu eın Lailzisierungsprozeß VvVor sich
geht, der selnen USdruCcC ın folgender Regelmäßigkeit fındet Je höher die In-
ensıta des Lesens und je er dıe Benutzung der urc Massenmedien uübertra-

Kulturwerte, esto ni edriger 18% der Grad der Befqigung der religiösen
Praktiken.



DIie Untersuchungen Von OQOBOP Haben eine typische Ers_che1'nung gezeigt: daß
namlıch ro e1ner großen Anzahl der Glaubigen e1n wesent]icher leil der
Untersuchten manche Glaubenswahrheiten und sitt!iche Normen ablennen Bei1i-
spielsweise NUur 16,9 der erwachsenen Landbevölkerung meinten, daß die

Änwendung der Verhütungsmittel ım Widerspruc ZUur reliigiösen ora S  e
1745 betrachten die Scheidung als widersprüchlich den christlichen (1e-
en und 13,9 erwartet e1ne des Priesters be der LÖsung der Fa-
m1]ılıenkonflikte Pawelczynska, die 1]1ese Indikatoren e1nNnTUNrt, behaup-
tet, daß die Verbreitung der aQUS$S der eligion tammenden Noarmen Vom reli-
qiösen Glauben unabhäng1g NN

Die In anderen sozialistischen Laändern durchgeführten Untersuchungen
geben viel nıedrigere Indikatoren der Gläubigen, SOWIie vıel höhere Ind1-
atoren der Nichtgläaubigen. Beispielsweise dıe ın den Jahren 1964-66 ım
Bezirk WOrOnez (Sowjetunion) durchgefünhrten Untersuchungen en gezeigt,
daß 25 in diesem Bezirk 126 AGlaubige QDT, 125 ‚O Unentschıedene, Z S
rel119g910s Indıfferente (Ungläubige und 93,4 Atheisten In Bulgarien hat
Nan (1962) 35,6 adubige und 54 ,6 Nichtgläubige festgestellt. Die ProOo-
zentsatze der Nichtgläubigen sınd ın den folgenden Jahren noch angestiegen.
Die Untersuchungen ın der TIschechoslowakel (1968) en ezeigt, daß in
der S]lowakei ungefähr 1067 der Bevölkerung glaubig TS Tn 152 unentschie-
den und 14,1 Athelsten In anderen Teılen der Ischechoslowakel Ür die
Lage der eligion schlechter, ın Nordmähren (1963) g1Dt -es 30 A
aubige, 40 Unen  schledene und 30 Atheisten Die Situation ın nderen
sozlalistischen andern ist hnlıch Wir müussen noch hinzufügen, daß der
Grad des Kirc  ıchen Praktizilerens beral]l n]edriger ist als der Indika-
LOr der Gläubigen.
Die ın en und ın anderen sozlalıstischen |ändern durchgeführten nter-

suchungen en gezeigt, daß die Indıkatoren der reliigiösen Einstellungen
Iın diesen Gesellschaften je nach verschledenen sozjalen und demographischen
Fa  Ktoren gestaltet S3.N0C.. In diesem ereich hat Mal viele Regelmäßigkeiten
festcesteilt, namlıch die landliche Bevölkerung deklarılert er als die
Stadtbewohner ıhre Zugehörigkeit Z ei1gi0n; die höhere Religiositäa A
melstens In den traditilonellen (nicht industrialisierten) ebılıeten auf als
In den industrijalisierten; Frauen sınd mıt der eligion mehr verbunden als
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anner; das Alter der Untersuchten welist auf dıe Intensität des Glaubens
und der Regelmaßigkeit der Praktıken immer zugunsten der Iteren enschen
hin; weliter: diıe Intensıtat der reiigiösen Einstellungen oder mındestens
die Berelitschaft, sıch als Gläubiger Dezeichnen, n1ımmt ab, je er das
Biıldungsniveau SE endlıch dıe Religiosıiıtä ust deutlıcher be den ‚Bauern
und Arbeitern als be Beamten. und Vor em bei der Inte  1genz m7} .a ade-
mıscher Bildung
Äus den oben genannten Beispielen gent hervor, daß das wichtigste Problem
der sozjalistischen Lander ın der Laizisierung und enauer '‘ gesagt ın
der Atheisation der Bevölkerung 1eg Das Vr mit den ph1ilosophischen rund-
legungen und mıt der Sso  e Laizisierungspol itik des Staates verbunden.
FES ze1g SC daß außer ın en en sozıalıstıschen andern der
Äthelismus große Fortschriıitte emacht nat ES erhebt sich jedoch die rage,
ob die Verbreitung der atheistischen Einsteliungen.die Haupttendenz der
Wandlungen ın diesen andern bıldet Marxistische Soziologen sprechen aQUS$S =»=

gehend Von den ohilosophischen Grund1 egungen Von der Einbahnigkeit der
Wandlungen: der institutionellen(traditionellen) Religiosität Atheismus,.
Sie versuchen, das empirische aterıa SÖ zZUu sammeln und ZU ınterpretieren,
daß diese Tendenz Bestätigung findet, aucn die Tatsachen dem wider-
sprechen. amı ist das Problem der Defınıtion der eligion, der Auswahl der
Parameter, der Indıkatoren und ems verbunden. Die heutige Religiositä
kann Man nicC eindeutig beschreiben und interpretieren » und LV müssen
noch berüucksichtigen, daß vıele enschen ınre weltanschauliche Überzeugung
Nnur UNJErN enthüllen Wir können noch hinzufügen, daß Man besonders bel
der Jugend die Entstehung der rei19giösen Bewegungen beobachtet. Das es
sprıcht 5 ıne einseitige Interpretation der religiösen Wandlungen.
Wır mussen betonen, daß ın jedem Land ewl1sse Krafte wirken, Von enen
die eiınen den Glauben und die reiigiösen Praktıiken in der Gesel l schaft be-
wahren,die anderen wieder ıhrer Abschwächung oder Z7ur Reduktion be1i-
tragen. In jedem der sozlalistıschen Länder ehören zweifellos Kultur und
Tradition des Volkes den auft diıe Rei1lgilositat NOSTtETV e1nwirkenden Kräf-
ten In Kultur und Iradition ist namlıch eligion und Kirche tief verwurzelt,.
1ese Kulturen und Iraditionen und, WaSs damit verbunden 18 Religionen und
Bekenntnisse, Ss1iınd verschiedener Ärt. D'ieseg ‚Tatsache verursacht, daß die
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Krafte, die sich den Von oben Ommnmenden Lailzisierungsprogrammen wider-
setzen, S1CR ın verschiedenen Landern anders auswirken. Wie Siıe Ww1SSeN,
Ve* Iın den sozlalistischen Gesellschaften auber Polen eın religiöser
Pluralismus vorhanden. In jedem dieser Läaänder existiert dennocn e1ıne dom} -
nı]ıerende eligion oder 81n dominlerendes Bekenntnis, Was wIıe es cheint
eilnen entscheidenden iınfiluß auf die Erhaltung eınes gewissen reiigiösen
Profils ın der Gesellschaft ausübt Alle sozlalıstischen Lander kann Man

Berücksicht1gung der Kultureill-reiigiösen Iradiıtilonen ın eın Daar
Gruppen tellen, und Nar griechisch-orthodoxe Kirche Sowjetunion, Bulga-
rıen, Jugoslawilen und Rum  ıen Katholizismus olen, Ischechoslowa  Kel,
Ungarn; Protestantismus DDR; am anıen FS ist sSchwer festzustel-
len, welcher Von den belden oren rei1giöser Pluralısmus oder das herr-
chende Bekenn€his e1nes angegebenen Landes ıne größere Ro  r  4  le Iın der Er-
haltung des religiösen Lebens der Gesellschaft spielt In ]jedem Land wirken
namlıch gew1isse Kratfte, die „  von oben  ” ZUum Zerfall der reiigiösen radıt1]1o-
nen und 7A 0N m Verbreitung der atheistischen Einstellungen beitragen. Jese
Krafte sind je nach Land verschıeden ıhre irkung auf die Religiositäa
ie*+ Jedoch beral] negatıv. WIıe cheıint, rı zwischen den Iradtions-
und Laizısierungskräften ıne “Rückkoppelung” auf Das eceutet, daß die
Religions- und Bekenntnisschwierigkeiten MS unbedingt iıhren Ausdruck Iın
der Auflösung der “reliigiösen Reliıkte"” fınden; ım Gegenteil ı1ese können
sıch INn der Vertiefung der instıtutionellen Religiosität Oder Im A_uftauchen
der Formen des rei1giösen Lebens ausdrücken.

Zu den genannten Faktoren kommen noch die Industrialisierungs- und Urbanı-
sierungsprozesse NıNZU. Besonders ın en kann man ıhren Einfiuß auf die
Rei1igiosita beobachten, und Zwar menr als eine programmilerte Laizisierung.
Man kann e bemerken, daß ]1ese Wan  ungen in verschiedene Richtungen ge-
hen Infolgedessen en sSiıch gewlisse ypen der Einstellung zur eligion g-
bildet, die ıch Jetz präsentieren möchte

I Typen der  — Einstellung zZzur Relilgion
Eine, aber nıcht die wichtigste Jlendenz der wandlungen der Religiositä In
en 3 s der ergang VOonN der traditione:.ten Religiositä in chtung Un-=
qglaube. ]1ese Erscheinung P ın theoretischer Form (Atheismus) und in
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Draktischer Form (religiöse Indifferenz) auf Die Reichweite der atheisti-
scnen Einsteilungen ın en üUÜberschreitet w1ıe aus verschiedenen nter-

suchungen hervorgeht N Der Atheismus rı vVor em ın we For-
MN auf als doktrinal-marxistischer und als humanıstı  ®  E  cher AÄAthelismus Der

Gott ab Got wird hier als Produkt der soOozlialen Beziehungen,
als AerKZeuUg der Entfremdung des Menschen und als rodukt des menschlichen
Bewußtseins ın bestimmten sS0Zz10-Okonomischen Bedingungen verstarden, . Die-Re-
Jigion ist aml ich nach Auffassung des Marxısmus eın erKkzeug der Ausbeutung
und en den Menschen Von wichtıgen wWerten, Vom amp m3ıt der Natur und vom

revolutionären amp ab Die Rel igion entfremdet e2r den enschen, ordnet
ınn der hoheren Gewailt unter, diıe ınn unterdrückt, und zıeh ınn WEO VOM

am H cden 569710-0konomischen rortschrıtt Der numanıstısche Athe1lsmus

dagegen nımmt Q daß Got  A  es v  L3 die nung für dıe enschen ıe Dieser
Humanısmus ın en se1jnen Formen cn  e7t die Möglichkeiten des enschen,
unadbhäangig davon, wlie der Menscn betrachtet WwWird indıvıiduell oder kollek-
tiv Die eligion halt der Wissenscha  R  tlıchen Krıtik NC stand, und des-
halb CO 1te Man s1iıe iın der KUu  ure  en Errungenschaft des Menschen als 1r=-
ratıone  es Gabilde etra  1  hten Das e Man so11 der elicion e1nen SO |=
chen ın der Kultur sıchern, daß ıhre Anwesenheit der Entwic  ung der
humanistischen Kultur nıc chadet Die eligion kannn nöchstens ın ren
gena  en werden, UnG Iın diesem Ausmaß kannn mMan sS]e olerijeren. ertreter
dieser Atheismusform sprechen manchma DOSIt1V uüuber eligion, S7]e sprechen
VOoMm s0o0Zzl1o-kultureilen Nutzen cder el1gilon; sSie meinen 3jedoch, daß die Rel7]l-
gion Kelne objektiven Grundlagen 1 we7jl Gott nıc existiert. Der bekann-

Philosoph Leszek Ko/akowsk] e2dauer >S0Ogar, daß Keinen : Gott qiDT
Yiel menr verbreitet ist der Draktische Unglaube, den Man mıt der rel1giösen
Indı  erenz gleichstellt Die Re1l  hwelilte der re!1gqg10s ınd]ıfferenten enschen
ıst groößer als die der Atheilsten und betragt ungefahr 10 DIie rel7g7iÖös 1Nn-
dı  erentien Einstellungen bılden SIcCNH unt  o dem ınfluß des Draktıschen Ma -
terlalısmus uUund e1nes Lebensstils, der autf den Verbraucn gerichtet VOR Sol-
che =  D  m interessieren sich für d  _ ro  eme der eligion nıc iın In-
terviews geben s]ıe ın der ege ZzwWe Antworttypen "WOZU <o ]] ıch ın die
Kirche gehen, wenn die Kirche keiın Brot giDe2 oder "Wozu so1] ich ın dije
Kırche genen, WEn die KIFGNEe melnen Lebensproblemen nicht interessiert
1SE 7 DIie zweılıte AÄntwort gebén menr gebildete enscnen. In der Werthierarchie,



die dıe pra  ıschen Materlalıisten anerkennen, g1bt 5 kelınen für
Wert WIE Sacrum; und noch mehr 1ese Menschen sınd wahrscheinlic

allen Ideologien gegenüber gleichgültig.
DIie domınlerende Tendenz der Wandlungen en esteht der BBildung der
selektiven Einstellungen Zur eligion. S1e umfaßt ungefähr 30 der BevOlke-

Vung en Die selektiven Einstellungen kennzeıchnen siıch UuUrc die par-
tielle Identifizilierung mı< der institutionellen Religiositä Obwohl Ver-
Lreter diıeser Einstellungen formell zur Kırche ehoren, lehnen sS71e€ Jedoch
manche Dogmen und Normen der Moral ab und bleiben = an des L ebens der
Kırche S71e vernachlässigen die rei1gıi0sen Praktiken, auch dıe P  ichtprak-
ıken, und aut diese Welise wird ıhre Verbindung mıt der Kırche locker j1ele
eingehende Untersuchungen en ZeIgeEnN 1411& relative DIıstanz dieser Men-
schen nıc sehr dem Glauben gegenüber, sonder Kırche, ıhrer re
und ıhren Geboten Als eispie gebe ich hıer die religiösen Überzeugungen
der Bevölkerung dre Staädten wieder, diıe sich in industrialisierten Ge-
bieten etTınden (in

Religiöse Überzeugungen Pu/awy 0C OWa Huta
aubige insgesamt Ö

glaubt FISIUS 72 81 6
glaubt 15 welıltieres en
ach dem Tode 69 70 9
glaubt die Auferstehung 50 5/ Ö  8

die Abtreibung ab 64 37 2
55 32dıe Scheidung ab 40

Jeht die Verhütungsmittel Pille) ab 37 5
Dominicantes 27 27
die Praktızierenden (regelmäßig und
unregelmäßig) 67 64,8 /3,0
ÄAus den Oben genannten In  atoren geht hervor, daß der ro der atho-
en in diesen tädten manche Glaubenswahrheiten und manche ege der ora
abjennen und aucn NIC die Von der Kırche befohlenen rei19qiösen Praktiken
efolgen Den größten Te1l bılden enschen mıt selektiıven Einstellung,
die 3E auswählende (selektive) Dıstanz der Kırche gegenüber pflegen. Be-
onders auffallend 15 die egation der Glaubenswahrheiten, weilche diıe letz-
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ten inge des enscnen betreffen, wiıe das zukünftige eben, die ufer-
tehung und das Jüngste Gerıcht Wır müussen jedoch betonen, daß atho-
en mıt der selektiven Religiosit relativer Distanz der Re-
11ıgion und Kırche gegenüber die Kirche ın den wichtigen "omenten des
Lebens, besonders ın Kriısenfällen der individuellen und £familiären xıstenz
aufsuchen Siıe senen ın der el1ıgion elilne asıs für die Erhaltung des DSY-
chiıschen Gleichgewichtes, SOW1e Erhaltung der richtigen zwischenmenschl?i-
chen Beziehungen. In der el1gion suchen sıie einen "heiligen Schild”, der
als Vo Unsiıcherheit und 1a06Ss ıen Typisch fuüur 1ese Katholiken
ist das Achten der eiınmaligen Praktıiken und Flucht Gott ın Notsituatio-
nen. Ändererseits er  en S]e jedoch die Erwartungen und Anforderungen der
Kirche nicht.

meisten SE 3in en die traditionelle kirchiiche Religiosität verbrei-
tet (ungefähr 50 ; der Bevölkerung). Diese Einstellung vertreten diejenigen,
die STCH selbst als +qg1auBTg. oder "Ejef gläubig  ” und als mehr oder weniger
regelmaß1g Draktızılerend bezeichnen. S1ie nehmen mögl ichst umfassend S Glau-
ben und en der Kiırche Cal Siıe versuchen, e1ne DOS  ıve Äntwort auf die
Erwartungen ‚und Änforderungen Ccer Kiırche geben, ın der Sıtuation
eifies Konf!lıktes zwischen dem katholischen und dem weltl]lichen Wertsystem.
In der eutigen Diuralistischen er sehr Schwier1g, eıne Homogen1-
O  4 der Einstelilungen Gen wichticsten religiösen VWahrheiten und ethıischen
Normen <  C) Virche erreichen und e1ne reife va  religiöse Persönlichkeit ZU GE -
talten (Internalisation der Werte und Normen und ıhre Befolgung ohne auße-
ren ZwWang. } Aucn Katholiken mıt kirc  ıcnher Oriıentierung zeichnen sıch
manche ‚ymptome der Schwankungen, Ambivalenz ın Richtungen, dıe den irch-
Jichen Denk- und Handlungsweisen niCcC entsprechen.
Die kriıtische Einstellung mancher Katholiken mıt kirchlicher Religiosität,
die vaufgrund der Spannungen zwıscnen den kiırc  ıchen und weltiichen Wert-
men entste nıc e1ner selektiven Einstellung, ondern
Zum Versuch der LÖsung der entstandenen ro  eme AdUuUS der 0s1T71on des De-
wußten Kiırchenmitgliedes. 1ese lendenz umfaßt ungefäahr 10-15 der atho-
]iken mıt mehr vertieften rel1igiösen Einstellungen. Sie Dbetonen den Zusam-
menhang des Glaubens mıt dem en Der tradıtionelle Rıtualismus (z B,
die reiigiösen Praktiken) hat für S71e geringe Bedeutung.



Wie dU>$ der oben gegebenen Typologıe der religiösen Einstellung ın en
hervorgeht, unterliegt dıe tradıtlonelle Religiosität Wandlungen. 1ese
Tendenz wird nıcC ım genugenden ra VvVon den für dıe Kiırche Ver-
antwortlıichen wahrgenommen. Typisch IS daß die extremen Einstellungen,
WI]e der nglaube und die vertiefte Rel1igiosität, sich Ur wen1g verbreiten.
DIe selektiven Einstellungen entwıckeln siıch dagegen schneller Man kann
daraus schlıeßen, daß der Zusammenstoß zwıschen der marxıstischen und
katholıschen Weltanschauung Iın en noch nıc stattaefunden hat - S
zeıchne sSiıch jJedoch wenı1g der ınfluß der Industrialisierung und Urba-
nıslierung ab, WaS$s eben se1ınen Ausaruck ın der Herausbildung einer selek-
tiven Einstellung fi1ndet Vielleicht nat in anderen eazlalıstischen Län-
dern der Zusammenstoßß zwischen der instıtutlonellen Religion und dem Marxı1Ss-
MUS SCcChon stattgefunden Infolgedessen hnhat der etztere größere Erfolge
erzlielt. Ich erlaube mır behaupten, daß scheinbare Erfolge sınd,
weıl man viele Symptome der außerinstitutionellen ‘Re1igiosit'a’ beobachte'nann,.


